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Pflanzenwelt zusammen, nur kleine Alpenpflanzen, das Alpenröslein
(Rhododendron) nebst vielen anderen, deren Brüder- und Schwesterlcin
auch in Norwegens Norden auf Flächen des Lebens sich freuen, kleiden den
kalten Boden. Über ihnen hinauf folgen allerlei farbige Moose immer
kleinerer Art, bis sie endlich dem bloßen Auge kaum sichtbar. Aber von
hier an erstarrt die Pflanzenwelt, sie hört auf, ein anderes Wachsthum
beginnt. Es ist die Krystallisation der Gletscher oder Firnen und der feinen
Dünste zu Haareis, was aus der Luft herniederrieselt. Nur die oberen
Gegenden sind mit Schnee und mit weiten Schneefeldern überdeckt. Hier
vermag die Sonne nicht ihn wegznschmelzen, nur die jedesmalige Ober¬
fläche schmilzt etwas an und wird zur Eiskruste; dies wiederholt sich oft
zu vielen Schichten; aber tiefer vermag die Sonne mehr, hier schmilzt zu
Zeiten der Schnee stark, das Schneewasser durchrinnt die Schneemassen,
die davon gefrieren und zu Gletschern oder Firnen werden. Nene Schnee¬
massen lagern sich auf, gerinnen und gefrieren hinzu; so wächst hier der
Eisberg an Höhe und Umfang. Sein Scheitel wird Orten sichtbar, die
ihn sonst nie gesehen; er breitet sich ans und überlagert Wiesen und Weide¬
land, ja oft geräth ein Firn, abhängig im Thale gelagert und von un¬
endlicher Last gedrückt und geschoben, ins Gleiten, und die gefährliche Riesen¬
masse gleitet tiefer und tiefer mit fürchterlich langsamem Nahen für die
unteren Gegenden. Dort zertrümmert sich das ewige Eis eines andern,
es stürzt ein Theil zu Thal, es dämmt den Thalfluß, da stcmnit sich das
Gewässer zum See auf — so entstand 1771 in Tyrol der Rofener Eis¬
see — oder es füllt tiefer unten ein Thal und bildet Eisgruben, die nimmer
vergehen; so die berühmte Eiskapelle am Bartholomäussec in Berchtesgaden.
Unter den vielfachen Beispielen des Fortwachsens zeichnen sich die Elends¬
alpen auf der Grenze Salzburgs und Kärnthens aus. Nach Sage aus
alter Zeit waren sie einst bewohnt, und reich an Getreide und Futter;
nun sind sie seit Jahrhunderten nur Schnee- und Eisfeld; denn es lebte
da die übermüthige, üppige Brut eines reichen Vaters; mit silbernen Kugeln
und Kegeln spielte sie, und rnndgebackene Kuchen, groß wie Kutschrädcr,
steckten sie an die Achsen. Der Sünden müde, kam ihnen der Herr ent¬
gegen mit gewaltigem Schnee und Hagel, bis der üppige Alpentisch gar
anders gedeckt war, über die Brut und all' ihr Vieh her, so daß nie da¬
von etwas zum Vorschein kam. Wir wissen, wie das zu verstehen. Am
Rande des ungeheuren Eisfeldes sammeln jetzt noch die Landdirnen schön¬
blumiges Gras, und Schafe weiden bis dicht an den Rand des eisigen
Elends, das man jetzt nur mit Fußeisen besteigen kann und selbst im höchsten
Sommer der Kälte wegen nicht mag.

Der Wärmegrad dieser Alpenlande ist höchst mannigfaltig; man
schmachtet vor Hitze und zittert vor Kälte, ehe die Sonne den Bogen
vollendet. Unten im Thal, zwischen den erhitzten Gebirgswänden, glaubst
du oft im Anhauche eines Backofens zu wandeln, denn der Wärmemesser
zeigt von Mittag bis 3 Uhr hin 30 Grad Rvaumnr und oft noch darüber
hinaus. Da könnte nicht blos Mandel und Pfirsiche, nein, selbst die Gold-
frncht (Orange) jeder Art gedeihen; aber diesen afrikanischen Stunden ver¬
derben andere solche Wirksamkeit völlig. An den mitternächtlichen Gebirgs¬
seen, in den schattigen Thalgründen, am rauschenden Laufe eines Gieß-


